
Peter Neuner

Was 1St eın Laıje?

Die Deftinıition des Laıen 1STt eın offenes Problem in Theologie un!: Kırchel. Das
/weıte Vatiıkanum hat die Laıen wıederentdeckt, ihnen ıhre genumne Stellung in
Kırche un: Christenheit zurückgegeben, S1€e neben den Biıschöfen die e1-
gentlichen „Nutznıießer“ des Konzıils. Plötzlich erschienen S1Ee nıcht mehr als
Christen zweıter Klasse. Als Getauftte un Gefirmte haben S1e teıl] königli-
chen, prophetischen und priesterlichen Amt:; das Konzıl spricht ber die „wahre
Gleichheit in der allen Gläubigen gemeınsamen Würde und Tätigkeit Z Auf-
bau des Leibes Christı“ CLG 52)) Darum oilt alles, W 4s ın der Kırchenkonstitu-
t10N „über das olk (sottes ZEeSAaAQT wurde, in gleicher Weıse (für) Laıen, Ordens-
leute und Kleriker“ (LG 30) Und das Konzıl bezeichnet die Laıien Sar als
„wahre Apostel“ (AA

Und die Priester? S1e schienen zwischen den aufgewerteten Bischöten und den
wıederentdeckten Laıien aum och eıinen rechten theologischen Raum tiın-
den Hatte. ıhr Amt tradıtionellerweise VO  - der Vollmacht ZUr Sakramenten-
spendung, VO Wandlung und Sündenvergebung her verstanden, eıtete INa  ; CS

19288 1m /weıten Vatiıkanum VO dem der Bischöftfe 1ab Ö1e erschienen 1U och
als deren Mitarbeiter un: Helter, als Amtsträger zweıter Ordnung un: völlıg
\.(3} ıhnen abhängig. Und das dreitache Amt Christi, VO dem her ıhre Stellung
häufıg interpretiert worden WAal, wurde 1U den Laıen zugesprochen. Theolo-
gisch oing das Konzıl auf Kosten der Priester, die zwıschen Bischöten un: Laıen
geradezu „gesandwicht“ wurden. arl Rahner brachte CS einmal aut die Formel:
Der Priester 1ST jener, dem durch die Handauflegung des Bischofs das Charısma
des Laıen wurde. Die nachkonzıiliare Priesterkrise hat 1er zumiıindest
eıne ıhrer Wurzeln.

Als diese Kriıse bedrohliche Ausmafße annahm, bemühte INnan sıch kırchenoffi-
ziell verstärkt 1908881 den Prıiester, seıne Spiritualıität und seine theologische Ortsbe-
stımmung. Um seıne Identität gewährleisten und eiIn Berufsbild entwık-
keln, das für ıh un: iınsbesondere tür Priesteramtskandıidaten attraktıv seın
könnte, wurde erneut ach dem Spezifikum des Priesters un damıt ach dem
gefragt, W as ıh VO Laıen unterscheidet. Man suchte ach priesterlicher Identi-
tat un begründete S1Ce wıederum, weıthın WIE im vorkonziliaren Denken, in der
Unterscheidung VO Laıen. Der 4a1€e wurde in dieser Phase der Diskussion, die
och keineswegs abgeschlossen 1St, VOT allem auf seın Nıchtpriestersein testge-
legt. Di1e verstärkte Suche ach eıner gyenulınen Bestimmung des Laıen, seiner
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Stellung in der Kırche, seıner ıhm eıgenen un: besonderen Spirıtualıtät diente
nıcht zuletzt dazu, ıhn VO  a} dem ternzuhalten, W as dem Priester vorbehalten se1n
sollte. Be1i aller Bemühung den Laien blieben diese Deftinitionsversuche der
Grundvorstellung verhaftet, ıh in seiner Ditfferenz Z Priester bestimmen,

Ww1e€e CS ın Wetzer un: Weltes Kirchenlexikon AaUuUsSs dem Jahr 1891 iın exempları-
scher Weılse geschehen WAal, das dem Stichwort „‚Laien“ NUur den Verweiıls
enthält: „sıehe Clerus“ Die derzeıtige Bemühung eine Definition des Laıen
scheıint insbesondere VO Wıllen geleitet, das Priesterbild iın seıner Besonderheit
un Unverwechselbarkeit testzuschreıben. Auf dem Hıntergrund dieser Pro-
blemstellung 1St die Frage erortern: Was 1St eın Laie?

1Nne bıblische Besinnung

Unser Begriff D  „Laıie leıtet sıch etztendlich VO griechıschen Wort 6  A1LLa0S ab;
un dieses bedeutet ‚Volk® 2a1€ 1ST ach biblischem Verständnıis also, WerTr 7A8

olk gehört. Das Wort 20S hat dabei eınen höchst posıtıven Bedeutungsgehalt:
Es bezeichnet allen theologisch wichtigen Stellen nıcht die eintachen Leute
der Sar die primıtıven der unterdrückten Volksmassen im Gegensatz den
Führern, sondern das auserwählte Volk, das olk (sottes 1m Gegensatz den
Heıiden, den „Natıonen“ Es o1bt 1im Alten Testament 1L1LUT e1in Volk, einen Laos,
neben ıhm stehen die Ethne, die heidnischen Natıonen. Israel 1ST das olk
schlechthin.

uch 1mM Neuen Testament werden die (3Ott zugehörıgen Menschen, Jene, die
Christus glauben, als 240OS bezeichnet. Nun erscheint die christliche Kırche

als das olk (ottes. (sott selbst hat sıch „AauS den Heiden eın olk tür seınen
Namen“ bereıitet Apg 15s 14) Und Paulus schreıibt: „Teh werde als meın olk
berufen, W as nıcht meın olk WAafrl, und als Geliebte jene, die nıcht geliebt W ar

Und dort, ıhnen ZCESAQT wurde: ‚Ihr se1d Nıcht-mein-Volk‘, OIrt werden S1€e
Söhne des lebendigen (sottes geNANNL werden“ (Köm S 25 20S 1St 1U nıcht
mehr das olk Israel, dem 8897  s durch Abstammung gehört, sondern die
christliche Gemeinde, der INan beıtrıtt}. In diesem theologisch gefüllten Sınn be-
trachtet 1STt 20OS der höchste Ehrentitel, der eiınem Christen gegeben werden
annn Man 1STt Laıe, WEeNnN I1a  > Zu olk (sottes gehört, WCNN 8893  — Christus
glaubt un VO ıhm beruten ISt Insotfern sınd alle, selbstverständlich auch die
Amtstrager, AEarlen . Der Begriff 241e unterscheidet die Gläubigen VO  eD) den [n
gläubigen, das olk VO Nichtvolk, die Christen VO den Nıchtchristen. Er be-
zeichnet aber nıcht unterschiedliche Stände innerhalb der Kırche.

Nun leıitet sıch aber Begriff Allo nıcht direkt VO  ; 20S her, sondern VO

dem Adjektiv „Jaık  05  E „ ZUM olk gehörig“. Dieser Begriff umschliefßt Dınge
un Personen, die keinen ezug ZUuU (Sottesdienst haben Laikös 1STt die Landbe-
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völkerung 1m Gegensatz den ührenden Kreıisen ın der Stadt Dieser Begrifflaıkös, aus dem sıch Wort 21€e entwickelt hat, findet 1im Neuen Testament
keine Verwendung. So W1€ eıne iınnerkirchliche Dıifferenz zwıschen eıner
führenden Schicht, die für den Gottesdienst zuständig 1St. und der breiten Masse
des eintachen Volkes, die azu keinen Zugang hat, 1sSt mıiıt dem Bıld der Kırche,
W1€ CS das Neue Testament ze1ıgt, nıcht vereıinbar. Hıer oilt vielmehr, da{fß alle
Getauften „Brüder und Schwestern“ sınd Innerhalb dieser Gemeiinschaft der
Brüder un Schwestern haben manche Glieder der Kırche besondere Aufgaben,estimmte Charısmen und Ämter. Dıie Bezeichnungen für diese Funktionen sınd

ander unterschıeden.
1MmM Neuen Testament och tließend, die Aufgaben och nıcht eindeutig voneın-

WÄährend aber diese Funktionen un Amter e1gens benannt werden, oibt CS
keine gemeınsame Bezeichnung für alle Jjene, die keine derartigen Funktionen
ausuüben. Es o1bt also ınnerhal des Volkes Gottes besondere Aufgaben, S$1e WCCTI-
den auch gemeınsam benannt, 1aber die Nıchtamtsträger bekommen Nn1ıe eine e1gE-

Bezeichnung. Ö1e sınd eben die Getauften, die Glaubenden, die Christen, die
Brüder un Schwestern, das Volk, innerhal dessen die Amtsträger ZEWISSE Auftf:
gaben vollzıehen haben Diese sınd der Brüder un Schwestern willen da,
haben ihnen dienen, S$1Ce werden durch ıhre Aufgaben für die Brüder un:
Schwestern definiert.

Geschichtliche Entwicklungslinien
Diese Sıcht der Kırche als olk (sottes wurde 1m Lauf der Kırchengeschichte
mehr un mehr überlagert durch eiıne Struktur, in der das Amt ımmer mehr
Vollmachten auf sıch vereinıgte un sıch VO den einfachen Gläubigen absonder-

Schon VO dritten Jahrhundet wiırd ın der Kırche das Wort Bruder nıcht
mehr als Anrede für dıe Christen untereinander verwendet. Als Miıtbruder, (CON=
trater, tiıtulierten sıch seıther 1Ur och die Amtsträger untereinander. „Das 1St
nıcht mehr die alte Bruderschaft der Gläubigen, W as sıch 1er zeist. * Damıt
bringt der Begriff olk nıcht mehr die Einheıt der Kırche und iıhre Dıiıfferenz
den Nıchtglaubenden JK Ausdruck, sondern eıne ständıische Gliederung inner-
halb der christlichen Gemeıinde. Der Begrıiff 20S nımmt 1UN eiıne soziı0ologısche
Bedeutung und bezeichnet 1ın diesem Kontext die einfachen Leute, die Nıcht-
amtstrager, ın der Folgezeıit auch die Ungebildeten un Analphabeten un
schließlich die unterdrückten un ausgebeuteten Massen. Die Amtsträger gehö-
Icn 1U selbstverständlich nıcht mehr 7A0 2420S

och zunächst WAar die Dıfferenzierung in Laıen un: Klerus och umfangen
VO der Gemeinnschaft innerhalb der Kırche. Fur die Ite Kırche W ar CS selbst-
verständlıich, Ja Gs galt als yöttlıches Gebot, da{ß nıemand Zzu Bıschof bestellt
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werden konnte, der nıcht VO den Gemeinden gewählt un: VO den Bischöten
der Region ANSCHOMUNN un VO ıhnen ordiniert wurde Die Gemeiinschaft
VO Bischof und olk Wr überaus CHS Die Gemeinde konnte nıcht seın hne
ıhren Bischof, der Bischof nıcht hne die Zustimmung der Gemeinde. Das Volk,
die Laıen, tırugen och alle wichtigen Entscheidungen mıt, S1e keineswegs
EG gehorsame Empfänger oberhirtlicher Anweısungen.

Diese frühmuittelalterliche Einheit VON weltlichem un geistlichem Regiment in
der Kırche, ON Klerus un Laıen, wurde 1m Investiturstreıt zerschlagen. Papst
Gregor AVZÜE —1085 kämpfte mı1t allen ıhm Gebot stehenden Mıtteln DE
SCH die SOgZCNANNTE Laieninvestitur, das heilßst SCHCH die Praxis, da{fß die Bischöte
durch den Kaıser b7zw den Könı1g eingesetzt wurden. In diesem Kampf
althergebrachte Rechte des Könıi1gs hat Papst Gregor VIL die Ordnung, aut der
die frühmuittelalterliche Verfassung VO Kırche und Reich beruhte, fundamental
in Frage gestellt. Er hat eınen bıs dahın unbekannten Machtanspruch des Papstes
ber die ZESAMLE Christenheıt, die geistliıchen W1€ die weltlichen Herrscher,
hoben Er sSEe1 der oberste Herr der Welt,; daher habe das Recht, Könige abzu-
SELZECHN un dıe Untertanen VO iıhrem Treueid entbinden; darum dürte al-
lein die kaiserlichen Insıgnıen tragen. Der geistliıche Bereich ist, Papst Gregor
VK als SANZCI dem weltlichen überlegen. Als Angehöriger des weltlichen Stan-
des 1St der Kaıser 21€e und nıchts als Laıe, und och der letzte Kleriker steht
ber ıhm (Canossa wurde Z Symbol für den Zusammenbruch der bıs dahın
geltenden Einheit VO  e} geistlicher un: weltlicher Vollmacht und für die Entge-
SENSCIZUNG beider Gewalten.

FEınen Höhepunkt tand diese Entwicklung bei Papst Bonitaz IBER bıs
un!: seliner Zweı-Schwerter-Theorie: Christus habe dem Papst das welt-

liche un das geistliche Schwert übergeben. Das geistliche Schwert tühre der
Papst selbst, das weltliche habe den Fürsten verlıehen. Diese ben ıhre oll-
macht 1im Auftrag des Papstes AaUs, annn ıhnen diese Delegatıon Jjederzeıt wI1e-
der entziehen, habe also das Recht, Kaıiser und Köniıige 1abzusetzen. Um dieser
Entwicklung gleichsam die Krone aufzusetzen, stellte Bonuitaz 111 ın der Bulle
„Clerıcıs la1cos“ tejerlich test: „Dafß die Lajien den Klerikern bıtter teind sind,
überliefert das Altertum, un auch die Erfahrungen der Gegenwart geben er

deutlich erkennen.“ ® Selbst WECNN konkrete polıtische Auseinandersetzungen
derartige Formulierungen mıtbestimmt haben, Wr damıt auch theoretisch
eine Entgegensetzung ın gegnerıische, WCNN nıcht Sar fteindliche Gruppen festge-
schrieben. Die Einheıit VO  a} CGottes AYOIS WAarTtr eıner Zweiklassengesellschaft ZEWI1-
chen Die Amtsträger hatten sıch einem eigenen iınnerkirchlichen Stand, Z1T

„Amtskirche“ zusammengeschlossen, und übrig blieben die „Laien“ als dıe
Nıchtpriester.

Auf der eiınen Seıite stehen 1U die Amtsträger, die rechtmäfßsıg geweıht siınd,
dıe eın Leben ach den Regeln der evangelıschen Räte in christliıcher Vollkom-
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menheıt führen. Daneben o1bt die breite Masse der Laıen, die 1mM „Stand der
Unvollkommenheit“ leben Die eigentlichen, rechten Christen sınd die Kleriker.
Der Stand der Laıen annn letztlich Nur als Zugeständnis die menschliche
Schwäche akzeptiert werden. Wer sıch mı1t weltlichen Dıngen beschäftigt, Alßt
sıch VO dem ablenken, W as 1m Grund allein nÖötıg iSt: un hat keinen Anteil

der Ordnung des Heılıgen. Vor allem die Ehe wurde iıhrer Bewertungals Sakrament letztlich doch 1Ur ın auftf SC Es o1bt ohl Entschuldi-
gungsgründe dafür, dafß dı melsten Getauften ın der Welt leben und 1Ur [ ai=i Sr a“ S B E B ü E a N — CI siınd ber das wahre Bıld des Christen wırd offiziell VO Kleriker bestimmt.
Wer ıh betrachtet un se1ın Leben recht würdigt, dem entgeht nıchts, W as
christliche Exıstenz bestimmt. Der Kleriker ISt der volle Christ, der ale 1St CS
Insowelt, als mıt dem Kleriker übereinstimmt. Was ıh: VO diesem unterschei-
det, begrenzt un verdunkelt auch se1n Christsein. Nachdem die eıt der trüh-
christlichen Märtyrer Ende WAal, enNtTt.  te tast alle Heıliıgen als Vorbilder
des Glaubens dem Klerikerstand: Es sınd Ordensgründer, Mönche un Ordens-
trauen, Biıschöfe der Päpste. Der 941e scheint, WECeNN auch nıcht prinzıpiell,doch faktisch, aum och eıiınen Zugang ZUT Heıilıgkeit haben Die Kırche
wırd VO Amtsträger her bestimmt, S1E erscheint als Amtskirche, nıcht mehr als
olk Gottes.

Angesiıchts dieser Entwicklung vab CS als Gegenbewegung immer wıeder Ver-
suche einer Profilierung der Laıen gegenüber dem Klerus. Dies gyeschah in der
Alten Kırche In den Orden, die dem La1:enelement Ntistamme Dıie Zugehörig-
eıt des Mönchs den Laıen wurde besonders deutlich VO  ; dem das Jahr
435 gestorbenen Johannes Kassıan tormulıiert, der forderte, der Mönch musse
VOT zweiıerle1 ftliehen, VOT der TAaU un: VOT dem Bischof. AÄszese, Ehelosigkeit
un Nıchtzugehörigkeit A Klerus estimmten ın gleicher Weıse seinen Stand
In der Kırche.

Schärter wurde die Kontroverse 1m hohen Miıttelalter 1ın den Armutsbewegun-
sCch S1e epragt VO dem BewulßßStsein, da{fß die rechte apostolıische Kırche
Ort verwirklicht 1St, INan lebt, W1€ die Apostel gelebt haben, das heißt,
INa  z} ATIN 1St, W1€E S1Ee CS Apostolıizıtät der Kırche sah Ian nıcht mE
tiert durch eıne Iückenlose Amtssukzession der Bischöfe als Nachfolger der
Apostel, auch nıcht In der Identität der Lehre mıt der Botschaft der Apostel,
sondern 1m rechten Leben Die Vıta apostolica erweIlst Apostolizıtät und (Ge1lst-
besitz. Nur WCT AT  3 1St W1€E die Apostel, iSt demzufolge rechter Nachfolger der
Apostel, 1St wahrer „Geıstlicher“. Aus der Übereinstimmung mıt dem Leben der
Apostel hat INan 1er das Recht abgeleitet, das Wort (sottes verkünden, also
öffentlich predigen. Radıiıikale Rıchtungen profilierten sıch ın hohem Ma{ß kır-
chenkritisch: Nıcht der Klerus, nıcht die Bischöfe un der Papst wurden als die
rechten Nachfolger der Apostel anerkannt, enn S1Ee reich, sondern allein
die Bettler Christi willen. Nur S1Ce können in Vollmacht predigen, S1IE alleın
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siınd rechte Kepräsentanten der Kırche. Nıcht heilige Weıhe, sondern rechtes Le-
ben macht den Apostelnachtolger. Der Q1e wurde jJjer als der wahrhaft Geistlı-
che verstanden, der 1m Gegensatz Z Amtsträger in seinem Leben den Geıistbe-
SIt7 erwelIlst. Im Streıit die Laienpredigt 1im Jahrhundert/ stand die Termi-
nologie schon iraglos fest Die Laıen einfachhin die Nıchtpriester. S1e
wollten Mı1t der „Amtskirche“ ın Frieden leben, W 1e€e die Bettelorden, der S1Ce gC-
rieten ın schneidenden Konflikt mıt iıhr, WI1eEe die Waldenser un die Spirıtualen
der franziskanischen Bewegung.

In der euzeılt gab CS vielfältige Bemühungen, 1im Rückgriff auf das Neue T:
tTament und auf die Ite Kırche den Laien den ıhnen gebührenden Platz zurück-
zugeben un: dıie Aufspaltung der Kırche in eıne Gesellschaft VO Ungleichen
überwinden, angefangen VO der Retormatıion un ıhrer Betonung des allgemei-
NCN Priestertums ber das katholische Verbändewesen 1m 19 Jahrhundert bıs hın

Newmans Aufsatz ber das Recht der Laıen, in Glaubensdingen befragt
werden®. Die Krage Wer 1St eın Laie? W ıe 1St seıne kırchliche Exıstenz be-
stıiımmen? wurde dabeı, jedenfalls 1m katholischen Bereıch, nıcht aufgeworfen.
Die Bestimmung, se1 der Nıchtpriester un durch se1n Nıchtklerikersein hın-
reichend gekennzeichnet, Wr nıcht umstriıtten.

Die „Katholische Aktion“ un: die Neubesinnung 1im 7 weıten Vatiıkanum

Wiährend ın der Geschichte der Kırche dıe Tendenz vorherrschte, alle Vollmacht
aut den Klerus konzentrieren un: Neuautbrüche A4UsS der Laj:enschaft MOg-
lıchst ın Orden domestizieren, hat I1a  > sıch 1m und Jahrhundert wI1e-
der stärker auf den Lai1en und seiıne Bedeutung besonnen. Die Säkularisierung
un die Erfahrung, da{fß die Priester nıcht mehr iın der Lage d  9 der Gesell-
schaft in allen ıhren Bereichen die christliche Botschaft vermuıtteln, wurde da-
für ZU Anlaftt In den Famılıen, den Arbeitsplätzen, ın der Kultur, ın der Po-
lıtık die Priester aum och prasent. Hıer sollten 1U ın der „Katholi-
schen Aktion“ dıe ”a1enNn die christliche Verkündigung wahrnehmen, S1CE ın die
Praxıs un: ın der Welt vergegenwärtıigen. Den Laıien sollte also der

„Weltdienst“ zukommen, während die Priester den „Heıilsdienst“
verrichten haben

Irotz dieser Betrauung der Laıen mı1t dem „Weltdienst“ wurde die tradıtionel-
le Sıcht der Kırche damıt nıcht völlig aufgegeben. Denn der „Weltdienst“ sollte
ausschließlich In Unterordnung un HN Gehorsam gegenüber der 1erarchie
vollzogen werden können. Es oibt die kırchenamtliche Konzeptıion 1L1UT eın
Apostolat der Kırche, das Christus dem Papst un den Aposteln anvertraut hat
Diese ben CS überall Ort auUs, @s ıhnen möglıch 1St. Darüber hınaus delegie-
ICcMC S1C die ıhnen verliehene Vollmacht welıter dıe Laıen, damıt diese iın ıhrem
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Auftrag die Welt und die Gesellschaft verchristlichen. Das Laienapostolat 1St also
dıe „Teilnahme der Laıen hıerarchischen Apostolat“, die Katholische Aktıon
wurde verstanden als „eıIn Werkzeug ıIn der and der Hiıerarchie, S1C soll gleich-
SA die Verlängerung ıhres Armes se1n,; S1Ee 1st darum ıhrer Natur vemäfßs der Lei:
tung der kırchlichen Obrigkeıt unterstellt“

Die Miıtarbeit der La:1ecen Wr Jetzt also durchaus erwünscht, aber 1LLUTr WL S1E
in voller Unterordnung die Hiıerarchie erfolgte. Aufbrüche VO unten, WE
S1E ın den katholischen Verbänden 1m Jahrhundert gyeschahen, wurden ach
W1€ VOT beargwöhnt un verurteilt. Der 41€e W ar jetzt vyeschätzt, aber W al CS

ach dem Wort Papst 1US ><Ihf eben als „verlängerter Arm der Bischöfe“. Er
hat selıne kırchliche Vollmacht allein A4UuUs Delegatıon durch die Hierarchie, der
alle Gewalt ursprünglıch eıgnet und dıe S1Ee jederzeıt wıeder sıch zıehen annn
Sowohl VO Wesen als VO  e der Art der Ausführung 1St das Laienapostolat voll-
ständıg VO der Hierarchie abhängıg. Weıl] dieses Modell VO verlängerten Arm
der Bischöte auftf die katholischen Verbände 1m deutschen Sprachraum, 1aber auch
in Frankreich un in Italıen, LL1UT bedingt angewendet werden konnte un die
Verbände sıch dagegen verwahrten, sıch Kırchenleitungen und Theologen

schwer mı1t ıhnen.
Dieses Bıld des Laıen estimmte die katholische Theologıe bıs ZAT Vorabend

des / weıten Vatikanıschen Konzıls, un dieses hat mMI1t der überkommenen Kon-
zeption eintachhın gebrochen. Das Konzıil bestimmte die Kırche nıcht mehr AUS-

schliefßlich VO der Hiıerarchie her, sondern cah in ıhr eıne geistliıche Wiırklich-
keıt, die sıch ber die organıisatorisch-institutionelle Dımension hınaus erstreckt,
un S1€e sah Kırche als olk (zottes. Noch VOIL jeder Dıfferenzierung iın einzelne
Aufgaben, Funktionen, Charısmen und ÄITICCI’ 1ST die Kırche Mysteriıum un
olk (sottes. In ıhm sınd zunächst einmal alle als Brüder und Schwestern eiınan-
der gleich.

Mıiıt dieser Vorstellung des Konzıls hat die Sendung der Laıien eıne völlıg e“

Grundlage gefunden. „Der Apostolat der Laıen 1St Teilnahme der Heilssen-
dung der Kırche selbst. Za diesem Apostolat werden alle VO Herrn selbst
durch Tautfe un Fırmung bestellt“ (LKG 35) Entscheidend 1STt jer das betonte
„selbst“: Lai1en haben teıl am Apostolat der Kırche selbst, S1e sınd VOlIi Christus
selbst Au beruften. Damlıt 1St das Konzept der Katholischen Aktıon, derzufolge
die Laıen 11UTL Anteıl erhalten Apostolat der Hierarchie und VO ıhnen dele-
xjert werden können, schlechterdings überwunden:;: die Vorstellung VO SNCTH

längerten Arm der Bischöfe“ kommt eintach nıcht mehr VO  Z Dıie Laien sınd
nıcht durch die Hierarchie, sondern „VOMI Herrn selbst mıt dem Apostolat be-
traut:., S$1e haben „Pflicht und Recht ZU Apostolat. .. kraft ihrer Vereinigung
mıt Christus, dem Haupt  CC (AA 3 S1e haben teıl Apostolat der Kırche, nıcht

dem der Hıiıerarchie.
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Was 1St eın Laıije?

In seiner Aufwertung des Laıen un ın seinem Rückgriff auftf bıblische und alt-
kırchliche Gemeinmdemodelle hat das Z weiıte Vatıkanum in auf SCHOMMCNH, dafß
1U der Begriff 21€E unscharf wurde, Ja dafß sıch eıner Deftfinition mehr un:
mehr CNTIZOL. Hatte INan den Laıen bisher eintachhin als Nıchtpriester, als
Nıchtkleriker verstanden, bemühte sıch das Konzıl, ıh durch selne Eiınbezie-
hung In das olk Gottes un: durch selne Teıilhabe priesterlichen, propheti-
schen un königlichen Amt Christiı pOSIt1V bestimmen. So lautet die Arbeits-
definıtion des Konzıls: „Unter der Bezeichnung Laıen sınd Jer alle Christgläu-
bigen verstanden mMı1t Ausnahme der Glieder des Weihestandes un des In der
Kırche anerkannten Ordensstandes, das heißt die Christgläubigen, die, durch die
Taute Christus einverleibt, FAR olk Gottes gemacht und des priesterlichen,
prophetischen un königlichen Amtes Christı auft ıhre Weıse teılhaftıg, ıhrem
eıl die Sendung des SaANZCH christlichen Volkes In der Kırche und in der Welt
ausuben“ (LG 51) SO sehr diese posıtıve Umschreibung einen Fortschritt IA
ber der trüheren negatıv abgrenzenden Sıcht darstellt, ISt doch testzuhalten, da{ß
S1e keine schlüssige Definition des Laıen erbringt. Denn alles, W AS ber ıhn pOS1-
t1LV AUSSCSAYTL wiırd, trıfft auch für den Kleriker Wenn der ale als Glied des
Volkes (GJottes 1m bıblischen Sınn verstanden wiırd, un der Begriff ANOlk* nıcht
mehr sozi0logisch verwendet wiırd und eıne Unterschicht VO  a der Oberschicht
abgrenzt, nn damıt gemacht wird, da{fß auch der Amtsträger ZUuU 208
gehört, im olk steht un für dieses bestellt ISt, annn wırd die gegenseıtıge Ab-

VO Laı1en un Klerikern notwendigerweise unschart.
SO W ar er 1Ur tolgerichtig, da{fß 1m Zusammenhang mı1ıt dem Konzıl un: als

dessen Konsequenz iın der Kırche Berufte entstanden sınd, die die tradıtionelle
Differenz zwischen Priester un Laıen auch 1ın der Praxıs un tür die kırchliche
Offentlichkeit weıthın verwischten. Das Konzıl selbst hat den Dıakon als Beruf
wıederentdeckt. Dieser gehört einerseılts YABR Klerus, ennn 1St ordınıiert, ande-
rerselts ebt aber iın der Regel ın Famılıie und weltlichem Beruftf Die Zuord-
NUunNng VO kırchlichem Bereich tür den Klerus un: weltlichem für die Laıen W ar
damıt In entscheidender Weiıse durchbrochen. Daneben entwickelte sıch aus der
konkreten Notsıtuatıon der Beruf des Pastoralassıstenten un Pastoralreferenten.
Jle Versuche, ıh dem Laı:enelement iın der Kırche zuzuordnen un: ıhn VO
Weltdienst her verstehen, fanden iıhre Grenze der Tatsache, da{fß die mMi1t
dieser Funktion Betrauten Aufgaben übernommen haben, die selt vielen Jahr-
hunderten mı1t dem priesterlichen Amt verbunden SCWECSCH un dieses
kennzeichneten. Nıcht 1Ur innertheologisch, sondern auch In der kırchlichen
Offentlichkeit wurde Cs immer schwerer, das priesterliche AÄAmt VO Dienst der
Laıen eindeutig unterscheıiden, WCNN Ina  =) nıcht auf die Deftfinıition zurückgreı-
fen wollte, der 21€ sSCe1 eben doch einfachhin der Nıchtpriester.
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Dieses Problem hat im Herbst 1987 eigens eiıne Bischofssynode beschäftigt.
Hıer wurden verschiedene Posıtionen vorgetragen, die alle nıcht voll überzeu-
De vermochten. Die V OTl Papst vorgetragene Warnung VOT eiıner „Klerikalıisie-
rung des Laien un: eıner Laisıerung des Klerus  CC Wr der vorkonziılıaren 10 =
seıtigen Ausschließlichkeit VO Klerus un: Laien verhaftet, die das Konzıil be-
reıts überwunden hatte. Dıie Festlegung der Laı1en auf den Weltdienst, die 1m
Umfeld dieser Synode ebentalls eıne erhebliche Rolle spielte und die den kırchli-
chen Bereich dem Klerus vorbehalten hätte, scheıterte angesichts der zahlreichen
Konzilsaussagen, zufolge deren der 241e Verantwortung iın Welt und Kırche 4UuS$S-

üubt 19 Die nachkonziliaren Bemühungen, den Laıen in der Kırche bestim-
MCNMN, da{ß seıne Sendung 7zutreffend umrıssen un nıcht gleichzeıtig auch die Auf-
vyaben des Klerus beschrieben werden, sınd offensıichtlich gescheitert. Es scheint
heute nıcht mehr möglıch se1ln, den Lajen schlüssıg definieren.

Vielleicht tindet 11a auf die Frage: \WAAS 1St eın Laie?“ deshalb keıine Zzurel-
chende AÄntwort, weıl S1Ce talsch gestellt 1St, und auf eıne falsch gyestellte rage
annn CS 1U einmal keine richtige AÄAntwort geben.

FEın GESEIGE 1InweIls darauf, da{ß die rage talsch gestellt seın könnte, erg1ibt sıch
4US dem Vergleich mı1t den Gesellschaftsordnungen. Tatsächlich hat sıch Ja die
Struktur der Kırche immer iın Auseinandersetzung mMı1t den jeweıls herrschenden
Soz1altormen entwickelt. In unseren Staatswesen oibt nırgendwo eıne Sammel-
bezeichnung für Jeme, die eın besonderes Amt ausüben, die keıine hoheitliche
Funktion haben Begriffe W1€ „Burger‘ der „VoOlk: bezeichnen alle Angehörı-
SCH eiınes Staats, nıemals 1Ur die Nıchtbeamten. Es oıbt 1im staatliıchen Bereıich
keinen Begriftt, der die Nıchtbeamten eiıner eigenen Gruppe usammentassen
un S1E gegenüber den Beamten abgrenzen würde. Aun können die Beamten
eine eigene Gruppe bılden, tür S1€e o1bt CS eınen eigenen Namen. ber CS o1bt ke1-
NCN Zusammenschlufßs, nıcht einmal eiıne gemeınsame Bezeichnung Hr die Nıcht-
beamten.

Von WeT: A4US lassen sıch, WwW1€ die kanonistische Diskussion ze1gt, Parallelen
HHNSEIGTI: kırchlichen Ordnung zıehen. Das Analogon für den Begritf „Staatsbür-
C  ger ware der Begriff „Kirchenglied®, parallel zü1 Beamten 1im Staat steht ın der
Kırche der Amtsträger. Fuür den kirchlichen Begriff „Laie“ o1ibt s 1m staatlıchen
Bereich eın Analogon. „Gäbe CS eın solches, ann könnte Nnu  — die Bedeutung
‚Nıcht-Beamter‘ haben.“ Handelnde Subjekte 1m Staat sınd das Volk, sınd die
Beamten, die „Nichtbeamten“ sınd keine ın sıch stehende Realıtät. In kırchen-
rechtlicher Perspektive wırd heute die These aquestellt, da{ß$ dem Wort CC  „Laıe
keine kırchliche Realität entspricht.

Diese rechtliche Überlegung trıfft sıch mit der bıblischen Besinnung. Der Be-
or1ıff 20OS wiırd, W1€e ben dargestellt, allen theologisch bedeutsamen Stellen
nıcht auf die eintachen Leute 1m Gegensatz den geistlıchen un: weltlichen
Führern des Volkes bezogen, sondern Iß umschreibt die Glaubenden un (7e:-
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tauften 1m Gegensatz den Nıchtgetauften un: Nıchtglaubenden. Die orofße
Trennungsliniıe verläuft zwischen dem olk und dem Nıchtvolk, den Glauben-
den un den Ungläubigen. Und der Begriff laıkös, der eınen Unterschied ınner-
halb des Volkes Zu Ausdruck bringen könnte, wiırd 1im Neuen Testament gEeIaA-
ezu angstlich vermıeden. Das bedeutet nıcht, dafß CS ınnerhalb des Volkes (301
LESs ach neutestamentlichem Zeugnıi1s nıcht besondere Aufgaben und Funktionen
gegeben hätte: bestimmte Charısmen un Ämter, die SpONtan der im Auftrag,
auf Zeıt der auf Dauer ausgeübt wurden. ber nırgendwo tinden WIr eınen
1inweIıls darauf, da{fß die Gemeindemuitglieder muıt besonderer charısmatischer
und amtlıcher Vollmacht nıcht mehr FARE olk gehört hätten. Es eben alle
Schwestern un Brüder.

Um diesem bıblischen Sprachgebrauch gerecht werden, hat INan 1ın der NECU-

testamentlichen Exegese vorgeschlagen, „auf den Hılfsbegriff ‚Laıe verzich-
ten und sıch stärker den neutestamentlichen Gemeindeordnungen Orlentlie-
LG  - Sıe kamen hne den Hıltsbegriff ‚Laıe‘ auUs, nahmen die Basıs un be-
Nnannten L1UTLE dıe Dıienstämter eigens.“ Verschiedentlich wiırd die These, Theolo-
o1€ un Kırche hätten „auf den Begriff ‚.Laıe verzichten“, auch 1ın der dyste-
matık laut, enn „den ‚Laiıen‘ o1bt CS eigentlıch nıcht“ L Und W 4s$s CS theoretisch
nıcht x1bt und darum legıtimerweıse auch 1in der kırchlichen Praxıs nıcht geben
dürfte, ält sıch natürlıch auch nıcht definieren.

Wenn ıch miıch diesem Vorschlag anschließe und die These ZU  — Diskussion
stelle, der Begriff C  „Laıe se1 deswegen nıcht definıierbar, weıl ırreführend Ist
weıl ıhm keine kırchliche Wirklichkeit entspricht, ann bedeutet das nıcht, dafß
ıch Z alten „Hierarchologie“ zurückkehren un Kırche aut das Amt reduzieren
der das mıfßverständliche Wort VO der „Amtskirche“ legıtimieren wollte. (3an7z
1m Gegenteıl: Es oılt, den Begriff 4S wieder in dem Sınn nehmen, den

VO Ursprung her hatte, namlıch als Bezeichnung für die Kırche als
NOlk“ bezeichnet iın bıblischem Verständnıiıs keine sozi10logische Größe,
LPCNN:E nıcht Stände iınnerhalb der Kırche, Nıchtpriester VO Amtsträgern. Die
Theologie des Volkes (sottes schliefßt eıne Sıcht der Kırche AaU>S, iın der das Amt
der einıge Amtsträger für die Kırche sprechen und entscheıden, und die Nıcht-
amtstrager hören un gehorchen. olk (sottes bezeichnet 1aber auch nıcht dıe
Masse der Unterdrückten und Ausgebeuteten, die Armen der oft beschworenen
Basıs; gegebenenfalls 1m Gegensatz ZuUur Hıerarchie. olk CGsottes umreilßt viel-
mehr die Einheıit un Gemeinschaft aller ın der Kırche un ıhre legıtıme Vieltalt

Wenn WIr eıne rechte Theologıe des Volkes (sottes hätten, bräuchten WIr kei-
Theologie des Laıen. Wenn die Wirklichkeit des Volkes (sottes in den kıirchli-

chen Organısationsformen realisiert un Jjene Strukturen un Entscheidungsgre-
mıen etabliert waren, die dem olk Gottes ANSCMCSSCH sind, müfsten WIr uns

nıcht mehr den Kopf zerbrechen ber eıne Aktıvierung der Laıen. Dıie Besın-
Nung auf den Laıen, die derzeıt weıthın gefordert wird, sollte übergehen ın eiıne
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Besinnung auf das olk Gottes, seine Gestalt un: seıne Strukturen. Wenn CS

Grundbestimmung VO Demokratie 1St, da{fß alle Vollmacht VO olk ausgeh 1
ann trıfft 1€e$s in emınenter Weıse gerade tür die Kırche Z wenn INa  =) 11UT mI1t-
bedenkt, da{fß S1e als olk (zottes durch die Berufung aller durch Christus selbst
konstitulert wiırd

Die derzeıtige Bemühung eine Theologıe des Laıen erscheint dagegen eher
als eın Zeichen dafür, da{fß iın WUNSCLET Theologıe un VOTL allem ın uUuNSeT'! kırch-
lichen Praxıs die Wirklichkeit des Volkes (zottes och nıcht entsprechend t_
24wiırd Nach WwW1e€e VOT entscheiden wenıge Amtstrager für un ber das
olk Die Organisationsformen, ın denen das olk (zottes seınen Glauben tor-
mulieren könnte, sınd ErStTt sehr anfanghaft entwickelt, und Entscheidungskom-
DETCENZ haben S1e aum Immer och siınd die Vollmachten in der Kırche tast völ-
lıg dem Klerus vorbehalten, und dieser 1st frei, obh und W1€ die „Laien“ iın den
Prozef{ß der Entscheidungsfindung einbezıeht, WeTr mitsprechen darf oder gehört
wırd Sıcher versteht sıch jedes Amt als Dienst; aber GS 1St nıcht gelungen, tür
eıne breıite kırchliche Offentlichkeit deutlich machen, da{ß das Amt des
Volkes wiıllen da 1St und VO dieser Dienstfunktion her verstanden werden mufß,
und nıcht umgekehrt das olk (zottes VO Amt her Viele Glieder des Volkes
(sottes vermogen in der Amtsführung der Kleriker nıcht ımmer eınen demütigen
Diıienst erkennen.

IDem Amt sınd 1m Lauft der Geschichte vielfältige Vollmachten zugewachsen,
die sıch keineswegs notwendig un VO Wesen der Kırche her mMIıt ıhm verbıin-
den Damıt wurde die Idee des Volkes (zottes und der gemeınsamen un ole1-
chen Würde aller verdunkelt. Kirche erscheıint heute häufıg ach ınnen un ach
aufßen wenıger als olk (zottes enn als eıne VO ben ach durchstruktu-
rierte Größe, in der die Oberen ıhre Macht verteidigen un die „Laıen“ weıthin
VO der Verantwortung ausgeschlossen sind Wenn heute die Rechte der
„Laien“ wiırd und WCNN 11anl mıt wen1g Erfolg versucht, den
„Laien“ definıeren un ıh VO Kleriker abzugrenzen, ”annn zeıgt das, da{fß iın
UNSCeTICTI Theologıe und Praxıs des Volkes (zottes nıcht stimmt.

Diese Frkenntnis hat auch Konsequenzen für die sogenanntLE Laienspirituali-
tat Zunächst haben alle Chrısten eıne gemeınsame Spiritualıität der S1C sollten
sıch S1C bemühen. Besondere Auspragungen ergeben sıch A4US der Lebenss1i-
uatıon, in der eın jeder steht. Natürlich macht s eınen Unterschied, ob jemand

„Laije“ oder Kleriker verheıratet 1STt der nıcht, eınen kırchlichen Beruf A4US-

übt der nıcht. Dıies begründet aber nıcht verschiedene Spiritualitäten, sondern
unterschiedliche Konkretionen. Vor allem ware CS verfehlt, den A Laıen-

eiıne welthafte, weltoffene, den Klerikern ın der Konsequenz eıne weltlose Spirı-
tualıtät 7zuordnen wollen. Jede Spiritualıtät 1St darauf angelegt, UNSECETIC weltli-
che Wirklichkeit nehmen und sS$1e geistig-geistlich ZUu durchdringen und

verarbeıten.
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Diese 'These wiıderspricht nıcht der Aussage, da A iın der Kırche verschiedene
Dienste und Amter geben mufß, die estimmte Aufgaben vollziehen haben
hne diese Ämter ware das olk nıcht das olk Gottes, nıcht die Kırche. Schon
das Neue Testament zeıgt eıne Vielzahl VO Charısmen, Funktionen und Am-
tETN; dıe auf Zeıt der aut Dauer, SpONTtan der ormell übertragen ausgeübt WUI-

den S1e gründen 1im Auftrag Christiı und selnes eıstes, sınd also nıcht als (von
unten) delegiert verstehen. Das oilt VOT allem für das durch Ordınatıon verlie-
eNe Amt, das der Gemeinde auch 1ın Vollmacht gegenübertritt. Dennoch stehen
alle diese Amter un: Charısmen im olk Gottes, im 1L.a0S; nıcht ber ihm, S1E
definieren sıch durch ıhren Dienst, den S1e für das olk wahrzunehmen haben
Sıe erweısen sıch dadurch als geistgewirkt, dafß S1€ der Auferbauung der (GGemeıln-
de dienen, nıcht alle Vollmacht tür sıch allein beanspruchen und nıcht Jjene, die
ıhre Brüder un Schwestern se1ın sollten, auf das Hören und ehorchen testle-
gCch Und nıchts berechtigt, diese als ‚ LLaren : 1im negatıven Sınn des Wortes abzu-
qualitizieren. „Aus der ‚Ordination‘ der einen, darf nıcht eine ‚Subordination‘
der anderen werden.“ !>
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